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Amtlicher Teil.
. Ag'ch ' 2242. Berlin C. 2, den 18. Februar 1914.
!ft, ^ ĥreren mir erstatteten Berichten bestehen Zwei-

unter dem „Einkommen" des Beitragspflichtigen
2 des Gesetzes über einen ein-"’SrnVf§.12 Abs

Ich .^ bhrbeitrag zu verstehen sei.
^ ^uerkc hierüber folgendes ergebenst:

fsratg ^ Ausführungsbestiinmungen des Bun-
7.'k°>n„ daß als solches Einkommen das gesamte
°iel, EU des Beitragspflichtigen anzusehen sei, gleiche

in einem Bundesstaate steuerpflichtig ist oder
tu  llebereinstimmung hiermit bestimmen die

ak i>iests"^ "^^ hrungsvorschriften (Artikel 4 Abs. 2), daß
^ciiftju ^ "kommen nicht das zur preußischen Einkom-

.^ ranlagte Einkommen, sondern das tatsächlich vom
Wi fcinf bezogene Einkommen gelte. Was Einkommen
jjtoft kn,,, Ajehrbeitragsgcsetznicht. Als solches Einkom-
"dn>^ " baher nur das verstanden werden, was nach
^er P^ -Ueu,en Sprachgebrauch als das „Reineinkommen"
Me§ sj/j 0n  bezeichnet wird. Die Ermittelung der Höhe

"^ ukommens hat unbedenklich nach den für die
tE|,i)eii zur preußischen Staatseinkommensteuer gel-

^Ichriften, insbesondere also nach den Bestim-
ei  p 6 bis 14 des preußischen Einkonnnensteuer-

^Eußisch„ folgen . Nur müssen solche Bestimmungen des
ŝ>- djx- .^ ukoinmensteuergesetzesaußer Betracht blei-

!'!A j„. als singuläre, mit deni Einkommensbegriffe
^ ' ll, ftanf> stehende Vorschriften darstellen. Aus

° ^ Ar sind nicht zu berücksichtigen die in dem §
Äelgŝ ' und 5 des preußischen Einkommensteuergesetzes

trcige 11 Abzüge für Versicherungsprämien und für
Tilgung eines auf Grundbesitz haftenden

Anwendung findet auch die nur für das Ein-
? .̂ esekeg des 8 1 im 8 bl Abs. 1 des Wehrbei-
n ?ugeorduetc Abrundung des Einkommenbetrags

"iuugssatz der Einkommensteuerstufe.
Der Finanzminister.

Len tz e.

driis
«trt

Bekamltmachuug.
über die Befähigung zrini Betriebe des

2. R̂ ^verbes für das II. Vierteljahr 1914 findetWc ,tatt
heî-? Eheim? bu Sur Prüfung sind an Herrn Regierrmgs-
ist E«ße q/u Veterinärrat Peters  in Wiesbaden, Adel-

' Äll «• o8 . ItlpTr ' flt ' Y' Sor rtvfiim »-»Sn Snv ßrttumt fit im*ti*. ^8, welcher der Vorsitzende der Kommission
i>er ®ec  Meldung sind beizufügen:
°t.v«i bburtsschem, ^
bild,,̂ 'Obugntzse über die erlangte technische Aus-eineN
^Use,û s uügung der Ortspolizeibehörde über den

während der 3 letzten Monate vor der

sv»,,,, urung darüber, ob und bejahenden Falls
%̂ o§U- ’l 0 der sich Meldende schon einmal er-

>»>d ^ ^ uer Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat,
dur̂ o lange er nach diesem Zeitpunkte— was

- tätig i) ûgnffse nachzuweisen ist — berufsmäßig
• dieP ^ svesen ist,

beste» "inngZgxbühr von 10 Mark nebst5 Pfg. Post-. ib. uetg.
^ ,

CCeifentpC,! î ovladung zunt Prüfungstermine wird den
< . .. tYi. " c_ -l .hl _<tu,, .-öle eu  und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

'Uugsordnung für Hufschmiede ist iur Rcgie-
E' von 1904 Seite 496/98 und int Frank-

von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.
l-e . den 19. Februar 1914.

' 1 19,“•D.
' l°8ö'

216. Der Regierungspräsident.
I . V. : v. Gizpcki.

Weilburg , oen 3. März 1914.yi? d -voeirvurg , oe
für  Volkswohlfahrt hat eine von dem

totL^ Ubf], 1 . r Handwerkskammer zu Düsseldorf, Dr.
m'tiiii, 9e bcä » Flugschrift „Aufgaben der Innungen

ist . . Afrlingswesens" hcrausgegeben, die dazu
"oq, ! te Aufmerksamkeit der Innungen auf diesen

utzdjzE"ke„. die Flugschrift eine fachgeinäße,
istw eingehende Behandlung des Gegenstandes

»̂l> Verbreitung in den beteiligten Kreisen,
Wiedergabe ihres Inhaltes in Jnnungs-

Eteiile» ^Versammlungen, insbesondere auch in Ge¬
wünscht.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Weilburg , Donnerstag , den 5. März.

I . 1020. Weilburg , den 2. März 1914.
Ülach amtlichen Nachrichten sind in llngarn seit dem

18. Dezember v. Js . keine Neuerkrankungen au Cholera
mehr vorgekonimen und ist Ungarn gegenwärtig cholerafrei.

Die durch meine Verfügung vom 26. 9. 13 I . Nr.
I . 5804 Kreisblatt Nr . 227 getroffenen Anordnungen be¬
züglich der Cholera in Ungarn werden hierniit ausgehoben,
dagegen bleiben die mit derselben Verfügung ungeordneten
Maßnahnre » bezüglich der Cholera in Galizien in Kraft.

Der Königliche Laudrat.
_ Lex. _

Nichtamtlicher Teil.
Internationale Müdigkeit.

Auf das vorige Jahr politischer Überspannung, die sich
zeitweise zu einer Bedrohung des Friedens auswuchs,
scheint mit 1914 ein solches internationaler Müdigkeit folgen
zu sollen. Der Ehrgeiz, anderen Mächten den Wind aus
den Segeln nehmen zu wollen, scheint eingeschlafen zu fein
oder doch nicht mehr die frühere Stärke zu besitzen, denn
man läßt schon fünf eine gerade Zahl sein in solchen An¬
gelegenheiten, die 1913 scharfe Erörterungen zeitigten. Es
fließt ja genug Tinte ; die Erörterungen über den neuen
Besitzer der bisherigen türkischen Inseln und über die künf¬
tigen Grenzen Griechenlands wollen nicht zum Abschluß^
kommen, aber es fehlt dabei die einstige Erregung. Und,
bezüglich des Schicksals des jetzt errichteten Fürstentums
Albanien heißt es allgemein: Wir werden ja sehen, wie es
kommt!

Charakteristisch für die heutigen Verhältnisse ist die so¬
eben im Parlament zu London gefallene Äußerung des
englischen Premierministers Asquith, daß er nicht an die
Einführung der von vielen höheren britischen Offizieren ge¬
forderten allgemeinen Dienstpflicht denke, weil er sich nicht
bavon überzeugen könne, daß Staaten mit allgemeiner
Wehrpflicht England voraus seien. Diesen denn doch etwas
unüberlegten Ausspruch würde der Minister wohl kaum ge¬
tan haben, wenn er nicht dazu dienen sollte, die Engländer
vor allerlei Zukunftsmöglichkeiten zu beruhigen. Die Chan¬
cen des heutigen englischen Ministeriums stehen nicht gut,
es verliert in den Nachwahlen ein Mandat nach dem andern
und kann Neuwahlen nicht ohne Sorgen entgegensehen.
Deshalb löscht es einstweilen die internationalen Fragen
mit einem nassen Schwamm aus, wenn auch der Bau der
großen Kriegsschiffe ununterbrochen wettergeführt wird.

In Frankreich hat das Ministerium Doumergue seine
parlamentarische Stellung zwar befestigt, aber die militä¬
rischen und finanziellen Unzuträglichkeiten bleiben bestehen.
Da ist die Neigung, sich nach außen hin zu engagieren,
schwach, zumal die persönlichen Beziehungen des Präsidenten
der Republik zu seinem Ministerpräsidenten nicht die besten
sind. Und wenn der gallische Hahn sich ja zu einem stolzen
Fluge erheben wollte, so fesselt ihn die russische Kette ; dem
Zaren liegt heute die innere Wohlfahrt seines Landes mehr
am Herzen wie kriegerisches Abenteuer. In Wien und Rom
herrscht wohl größere Aktionslust, aber es ist kein direkter
Anlaß da, gegen welchen sie sich richten könnte. Der tür¬
kische Heißsporn Enver Pascha hatte nach seiner Berufung
zum Kriegsminister wohl Lust, die erlittenen Verluste wieder
einzubringen, aber ihm ist der Zaum angelegt. Es fehlt an
Menschen und Geld in der Türkei wie auf der gesamten
Balkanhalbinsel.

Noch deutlicher erkennbar ist diese iAktions-Müdigkeit in
Ostasien wie in Amerika. Japan merkt in der Volks-Er¬
bitterung über die schweren Steuern die Folgen seines zu
schnellen Emporsteiaens zur Großmacht, und die früher so
draufgängerischen Vereinigten Staaten von Nordamerika
scheuen heute schon die Möglichkeit eines Konfliktes mll dem
benachbarten bankerotten Mexiko. So groß ist die inter¬
nationale Lustlosigkeit geworden, daß nicht einmal ein ener¬
gischer Versuch gemacht worden ist, die mexikanische Regie¬
rung an die Wiederaufnahme der zeitweise eingestellten
Zinsenzahlungen zu erinnern. Auch die Ermordung von
Ausländern in Mexiko hat nicht den internationalen Sturm¬
wind Hervorrufen können, den diese Schandtaten verdient
haben.

Deutschland ist an den Objekten der vorjährigen poli¬
tischen Erregung erst in zweiter Reihe interessiert, es hat
also keinen Anlaß, eine neue Aktion zu veranlassen. Nur in
Sachen der geschädigten deutschen Staatsgläubiger Mexikos
wäre von der Reichsregierung eine energische Aktion zu
wünschen. Im übrigen wollen wir hoffen, daß die heutige
Ruhe nicht mit einem Male wieder umschlage, sondern zur
Befestigung der allgemeinen Geschäftslage führe.

Pottlffche Ruudscha » .
Reichskagskommissiönen. Die Kommission für die Novelle

zum Militärstrafgesetz nahm mehrere Bestimmungen
unter Ablehnung weitergehender Vorschläge an. Die Kom¬
mission für die Sonntagsruhe nahm die Anträge an, die
in Gemeinden unter 75 900 Einwohnern eine dreistündige
Arbeitszeit zulassen, in solchen von 10 000 bis 75 000 eine
Erweiterung um eine Stunde und in kleineren eine solche
um zwei Stunden durch die obere Verwaltungsbehörde gestatten.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mark 50 Pfg.
Durck»öle Vost be-oo-n 1.50 Mk ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

66 . Jahrgang.

xj£i  LliUsLr üit«-»heisrshavsu. Bet Der Bereckugung
der Wilhekmshavener Marinerekruten hielt der Kaiser eine
kurze Ansprache an die Rekruten, in der er diese zur Treue
ermahnte. Der Aufenthalt des Kaisers an der Nordsee ist
von schönstem Wetter begünstigt. — Der Reichskanzler
v. Deihmann Hsllweg stattete der Kunsthalle Hamburgs
einen Besuch ab und begab sich dann nach Kuxhaven, um
dort auf dem „Imperator " ein vom Senat gegebenes Früh¬
stück einzunehmen. Mit großem Interesse besichtigte der
Kanzler oie Räume des gewaltigen und prächtigen Schiffes.

Das Studium des sächsischen Kronprinzen. Kron¬
prinz Georg von Sachsen wird im kommenden Winter¬
semester die Universität Freiburg i. Br . beziehen. Der Prinz
wird eine Villa bewohnen. In den 1890er Jahren studierte
in Freiburg der später auf einer Automobilfahrt verunglückte
Prinz Albert von Sachsen.

Kaiser Wilhelm wird an der Beisetzung des Kardinals
Kopp persönlich teilnehmen, Kaiser Franz Joseph durch den
Unterrichtsminister vertreten sein. — Österreich hätte nach
dem Tode des Kardinals Katschthaier und wegen der
schweren Erkrankung des Kardinals Vaszary zur Zeit nur
drei statt der ihm zustehenden sechs Kardinäle ins Konklave
zu schicken, Deutschland, dem drei Kardinäle zustehen, keinen,
Frankreich dagegen sechs. Die schleunige Kreierung
deutscher und österreichischer Kardinäle wird von den katho¬
lischen Kreisen beider Länder daher als dringend notwendig
bezeichnet.

Dip „Rordd . ASlg. Ztg." hebt in ihrem Nachruf an
den Tkardinal die persönliche Tüchtigkeit, die milde Art des
Umganges, die einsichtsvolle Erfassung der Umstände und
die . große Versöhnlichkeit des verstorbenen Kirchenfürsten
hervor, ' mit dem eine der bedeutendsten Persönlichkeiten
nicht nur aus dem Leben der katholischen Kirche, sondern
aus dem öffentlichen Leben Deutschlands scheide. Kardinal
v. Kopp war eine vorbildliche Erscheinung auch in der Be¬
ziehung, daß er es verstand, Königstrene und Vaterlands¬
liebe mit der Wahrung der Interessen seiner Kirche zu ver¬
binden. Ein treuer Diener der katholischen Kirche und ein
hingebender Sohn des deutschen Vaterlandes ist mit ihm
heimgegangen. Weit über die Kreise seiner Glaubens¬
genossen hinaus wird daher des Fürstbischofs mit Wärme
und Verehrung immerdar gedacht werden.

Eine interessante Reichstagspetition . Laut reichs¬
gesetzlicher Entscheidung kann das 1600 Mark übersteigende
Gehalt des Angestellten dessen Ehefrau, Kindern, Geschwistern
usw. ausgezahlt und dem Zugriff der Gläubiger entzogen
werden. Ein Vertrag, wonach eine Firma ihrem Geschäfts-Srer die unpfändbare Summe von 1500 Mark Jahres¬alt, außerdem aber 1200 Mark an deffen Ehefrau zahlte,
wurde von einer Firma , welcher der Geschäftsführer ver¬
schuldet war, angefochten und von den Gerichten erster und
zweiter Instanz als gegen die guten Sitten verstoßend und
daher ungültig bezeichnet. Das Reichsgericht erblickt in
einem solchen Vertrage, worin ein Angestellter lediglich um
Erwerbung des notwendigen Lebensunterhaltes besorgt ist,
nichts Unsütliches. Man darf gespannt sein, wie sich die
Reichsregierung auf Grund der Petition zu der Frage stellen
wird.

Der erste deutsche Gewerbe - und Kleinhandelskag
wurde soeben in Zittau in Sachsen abgehalten. Bezüglich
der Sonntagsruhe war man für einen einheitlichen Laden¬
schluß um 3 Uhr nachmittags und bezüglich der Wander¬
lager für eine gesetzliche Regelung der Bedürfnisftage . Der
Warenhandel der Beamten soll von der Bedürfnisfrage ab¬
hängig gemacht werden.

England baut eine Luftflotte. Wie der Marine¬
minister Churchill soeben mitteilte, hat die Regierung zur
Erweiterung ihrer Luftschiff-Flotte eine Anzahl von Be¬
stellungen erteilt. Ein großes und drei kleinere Luftschiffe
unstarren Typs wurden der englischen Firma Vickers in Bau
gegeben. Ein dem neuesten Zeppelinluftfchiff ähnelndes
Starrlustschiff wird gleichfalls in England gebaut, ein
zweites derselben Art in Frankreich. Ferner werden zwei
große Halbstarre Luftschiffe bei der englischen Firma Arm¬
strong, ein drittes im Ausland erbaut. — König Aibert
von Belgien wird nach der Wiederherstellung von den
Folgen seines Sturzes vom Pferde zur Fortsetzung seiner
aviatischen Studien nach Frankreich gehen und dort das
Vilotenzeugnls erwerben. — Der bekannte französische
Aviatiker Bleriot errichtete eine Fliegerschule in England.

In Mexiko haben die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika durch ihre Maulwurfsarbeit eine unerträgliche Lage
geschaffen. In der ganzen zentralamerikanischen Republik
ist vielleicht der vielgeschmähte Präsident Huerta der einzige
Mann , der Energie und Staatsraison genug besitzt, um das
Land aus dem Zustande der völligen Anarchie zu retten.
Ihm aber sind die Hände gebunden. Nicht nur durch die
finanzielle Not, die dazu geführt hat, daß die Offiziere und
Mannschaften der Regierungstruppen in Ermangelung jed¬
weder Soldzahlung ihre Munition an die Rebellen ver¬
kaufen und so mit den eigenen Kugeln erschoffen werden,
fond.' in noch mehr durch die fortdauernde Unterstützung der
Aufständischen durch die nordamerikanische Union. Soeben
sah Präsident Huerta sich wieder genötigt, die Mächte in
einem Rundschreiben zu ersuchen, der Union die fortgesetzte
Waffenlieferung an die Rebellen zu untersagen.



Die Nachrichten über den Ertrag des Wehrbei-
träges bezeichnete der preußische Finanzminister in der
Budgetkommisston des Abgeordnetenhauses als falsch.
Minister Lentze erklärte, daß die aus dem Wehrbeitrage
erwarteten Mehreinnahmen der Verwaltung noch recht
zweifelhaft erscheinen.

Deutscher Reichstag.
227. Sitzung vom 4. März.

1 Uhr IS Min. Zunächst steht aus der Tagesordnung
die Ducliinierpeliakion des Zentrums . Preußischer Kriegs¬
minister von Faikenhayn erklärt, daß die Interpellation im
Laufe der nächsten Woche beantwortet werden wird.

Es folgen Abstimmungen über einige zurückgestellte
Positionen aus bereits erledigten Etats . Die zum Bau
einer Offizierspeiseanstalt in Mel geforderten 10 000 Mark
werden nach dem Anträge der Budgetkommissiongestrichen.'
Die Mittel zu Vorarbeiten und zur Herstellung eines dritten
und vierten Gleises auf der Strecke Straßburg —Basel und
für Vorarbeiten zur Erschließung des Ried und der Hardt
werden bewilligt.

Darauf wird die zweite Lesung des Postetats (Dritter
Beratungstag ) fortgesetzt.

Abg. Diez-Constanz (Ztr .) : Sehr erwünscht wäre die
Einführung des 10 Pfg .-Portos nach der Schweiz. Die
Klagen über Benachteiligung des flachen Landes durch die
geltende Fernsprechgebührenordnung sind nur allzu berech¬
tigt . In der Geschäftswelt wird viel darüber geklagt, daß
der Begriff „Drucksache" von der Postverwaltung zu eng
gefaßt wird. Die Motorpostlinien sollte man weiter aus¬
bauen. Dreiviertel aller Postlagersendungen dienen Zwecken,
die das Tageslicht zu scheuen haben, Unzucht, Ehebruch,
Diebstahl und Erpressung. Hier muß mit allen Mitteln etn-
geschritten werden. Den Beamten muß das volle Petitions¬
recht erhalten bleiben. Sehr berechtigt ist aber der Beschluß
der Budgetkommission, daß Petitionen nur dann von uns
berücksichtigt werden, wenn die Vorgesetzte Behörde vorher
die geäußerten Wünsche abgelehnt hat. Die Beamten sollen
nicht gehindert werden, Ehrenämter in der Kommunalver-
waltung anzunehmen.

Staatssekretär Kraskke : Bayern verwendet mehr Auto¬
mobile im Postdienst als wir, weil die bayerische Post und
Eisenbahn unter demselben Chef stehen. Die Automobile
müssen dort die Kleinbahnen vielfach ersetzen. Außerdem
ist der Sommeroerkehr dort vielfach größer als bei uns.
Baden hat wie Sachsen und Hessen vom Staate aus Auto¬
mobile eingestellt und befördert die Postsachen gegen eine
Vergütung . Für den Bau von Beamtenwohnungen in
Großstädten erhält das Reichsamt des Innern jährlich eine
bestimmte Summe, mit der es Baugenossenschaften unter¬
stützt. Bisher hat es 50 Millionen sür diese Zwecke ver¬
wendet. Eine Änderung der Drucksachenporti können wir
nicht zusagen. Wir kommen bald dazu, daß wir überhaupt
keine normalen Postsachen mehr haben. Wir können hier
nicht mehr weitergehen.

Abg. Jckler (ntl.) : Die Wünsche der Streckenarbeiter
der Postverwaltung sind trotz der Befürwortung durch die
Ausschüsse abschlägig beschieden worden. Auch die Tele-
graphenarbecker haben berechtigte Wünsche, vor allem sollten
sie das Recht erhalten, in das Beamtenverhültnis übergeführt
zu werden. Auch die Arbeiterausschüsse sind zu reformieren,
DaS Wichtigste wäre ein Reichsarbeiterausschuß. Auch die
Betriebskrankenkassen sind auszubauen dahin, daß sie mehr
leisten als Orts - oder Landkrankenkasscn. Eine einheitliche
Betriebskrankenkasse sür den ganzen Bereich der Postoer-
waltung ist zu empfehlen.

Abg. Hubrich (Vp.) : In einer so ungeheuren Maschinerie
wie die Postoerwaltung sind Stockungen unvermeidlich, be¬
sonderes wenn sie immer neue Betriebe angliedert. Trotz¬
dem ist die deutsche Post die erste der Welt. Ganz zu
Unrecht hat der Staatssekretär der Volkspartet die Schuld
an dem Scheitern der Fernsprechnovelle zugeschrieben. Sein
Entwurf genügte dem Verkehrsbedürfnis der Städte und
der Industrie nicht. (Sehr richtig! links.) Es war die Schuld
des Staatssekretärs , daß die Reform nicht zustande kam.

Abg. Hägy (Elsässer) meinte, die Untersuchung
habe nichts gegen die Zaberner Postbeamten ergeben.
Staatssekretär Krätke erwiderte, er habe über den Fall
Zabern nur gesagt, daß Versehen vorgekommen seien. Abg.
Noske (Soz .) warf dem Staatssekretär Verständnislosigkeit
für Handel und Industrie vor und forderte Klarheit über
Zabern. Abg. Kuckhoff (Ztr .) vertrat Beamtenwünsche.
Rach kurzer Entgegnung des Staatssekretärs und Ausführungen
der Abgg. Oertel (ks.) und Struve (Vp.) vertagte das Haus
die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr. Schluß nach
7 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Wichtige Erklärungen zur deutschen Handelsvertrags-

und ZoApolitik.
41. Sitzung vom 4. März.

In dritter Lesung wird das Ausgrabungsgeseh an¬
genommen. In der Debatte bittet Abg. Winkler (ks.) im
Interesse der Heimatkunde nicht alle Funde gleich in die
Berliner Museen zu schleppen. Abg. Eickhofs (Vp.) bittet,
die Lehrer und Lernenden auf die hohe Bedeutung dieses
für den Schutz unserer vaterländischen Schätze so wertvollen
Gesetzes hinzuweisen. Abg. Arning (nl.) begrüßt das Ge¬
setz, das kulturhistorische Forschungen am Östseebecken er¬
möglicht, sodaß die Frage nach dem Ursprungslande der
Jndogermanen zu lösen sein wird. — Endgiltig erledigt
wird auch der Gesetzentwurf über Ausdehnung des Moor-
fchuhgefehes auf Pommern und Schleswig-Holstein.

Es folgt die Beratung des Etats der Handels - und
Gewerbeverwattung.

Abg. Hoefch (ks.) : Die Ein- und Ausfuhr an indu¬
striellen' Werten hat sich erheblich vermehrt. Wir haben setzt
eine aktive Handelsbilanz . Die Auswanderung ist stark
zurückgegangen. Es können sich aber auch Unterbrechungen
infolge der Überproduktion einstellen. Die Jahre 1911 und
1912 beweisen nicht, daß die deutsche Landwirtschaft die
deutsche Nation nicht selbständig ernähren könne. Die Parole
„Alles stramm gegen rechts" war ein großer Fehler. Durch
die Verstärkung der Sozialdemokratie ist die Lage der Re¬
gierung viel schwieriger geworden. (Lebh. Beifall.)

Handolsminister SyDow gibt namens der Staats¬
regierung folgende Erklärungen ab : Der Zolltarif vom 25. Dez.
1902 hat den Anforderungen einer gesunden Wirtschaftspoli¬
tik im wesentlichen entsprochen. Ein hinreichender Schutz
des Jnlandsmarktes ist mit ihm erreicht worden. Er hat
sich auch als brauchbares Werkzeug für den Abschluß zahl¬
reicher Tarifverträge erwiesen, die zur Erleichterung und
Sicherung der Ausfuhr geführt haben. Daß die Interessen
namentlich auch der arbeitenden Klasse nicht Schaden ge¬
nommen haben, ist aus der allgemeinen Lohnsteigerung und
der mit ihr verbundenen Hebung der Lebenshaltung gerade
der minderbemittelten Volksschichten zu erkennen. Für grund¬
legende Änderungen oder die Ersetzung des Zolltarifs von
1902 durch einen neuen Tarif sind deshalb die Voraus¬
setzungen nicht gegeben . Auch zur Verstärkung des
Aollfchuhes liegt kein Bedürfnis vor . Wenn dagegen
andere Vertragsstaaten glauben, sich nicht auf den gleichen
Standpunkt stellen zu können, so wird die Frage einer Zoll¬
tarifnovelle brennend, und deshalb sind Vorarbeiten im
Gange, daß Deutschland recküzeitig einer veränderten Situa¬
tion entgegentreten kann. (Leb. Beifall.) Unter allen Um¬
ständen wird die Regierung an der bisher befolgten Zoll«
und Handelspolitik festhalten. (Lebh. Beifall rechts und in
der Mitte .)

Abg. Frhr . v. Zedlitz und Neukirch (ff.) : Wir be¬
grüßen die völlig befriedigende Erklärung der Staats¬
regierung. Wir können heute einen wichtigen Schritt vor¬
wärts tun zur Erhaltung unserer nationalen Wirtschafts¬
politik. Abg. pachnicke (Vp.) : Wir erklären uns gegen den
klerikal-konservativen Anstrich der Sache. Die Konservativen
lösten am liebsten den Reichstag auf, nur fehlt es att einer
guten Wahlparole . Selbst Bismarck hat gesagt: „Auch der
der verrückteste Agrarier würde nicht einen Getreidezoll von
5 Mark haben wollen !" Ein Zollkrieg würde alle aufs
schwerste schädigen. Die Geneigtheit des Auslandes , mit
uns Verträge abzuschlteßen, wird nicht erhöht durch solche
Reden, wie wir sie heute gehört haben. Wenn hier der
Kampfruf erschallt, kann man sich nicht wundern, daß auch
drüben Kampfesstimmung erweckt wird. Abg. Leinerk (S .) :
Die Negierung soll wieder einmal scharf gemacht werden
zugunsten des Großgrundbesitzes und der Großindustriellen.
Der ganze Zollschutz ist nichts als eine Frage des Ver¬
dienstes der Interessenten. Die Lebensmittelpreise haben
unter der Schutzzollpolitik eine unerschwinglicheHöhe er¬
reicht, und nun soll der Raubzug auf die Taschen des
Volkes noch stärker werden ! Abg. Schisfeeer (nl.) : begrüßt
die einmütige Haltung der Rechten. Abg. Hammer (kons.)
beklagt den Rückgang des Mühlengewerbes und tritt für
den Mittelstand ein. Minister Sydow : Die Regierung ist
dabei, zu prüfen, ob die Mißbräuche im Zugabewesen eine
gesetzliche Regelung nötig machen. Eine Warenhaussteuer
wird wahrscheinlich bald vorgelegt werden. Gegen die Ver¬
teuerungen des elektrischen Stromes durch die Konzerne
will die Regierung die kleinen Abnehmer schützen. — Donners¬
tag 11 Uhr : Weiterberatung. Schluß 5 Uhr.

Weilburg,  den 5. Marz ^
f Gestern nachmittag stürzte der 12jährige

DachdeckermeistersI . Mensinger in einer Scheune t,
sershausen ab und siel aus die Tenne, wo er
letzt liegen blieb. Der Arzt ordnete seine sofortige
führung nach der Klinik in Gießen an. h,lt

— Kolonialgesellschaft.  Am Sonnabem, ^
März , wird von seiten der hiesigen Abteilung öcl p
Vortrag dieses Winterhalbjahrs veranstaltet werden- ^
allem in früheren Jahren wurde es von den Geg»" ^
screr kolonialen Bestrebungen so hingestcllt, als c
ganz bestimmte Kreise unseres Volkes Grund £ji:
für die Kolonien zu interessieren. Immer mehr aber^
das Bewußtsein um sich, daß koloniale Fragen ^ Jl?
Lebensfragen des ganzen deutschen Volkes sind. „jy
gekündigte Vortrag wird beweisen, daß nicht z««1 v
sten auch die deutsche Arbeiterschaft an unseren
interessiert ist, daß es also beispielsweise nicht den ^
terinteressen entspricht, wenn die Sozialdemokratie
tag alle kolonialen Forderungen bekämpft. Ein guter ^
des angekündigten Vortrags ist insonderheit auch ^
erwünscht, weil der Vortragende — Herr Hauptma» ^
ner — seinerzeit die hiesige Abteilung der Deutsche
lonialgcsellschaft ins Leben gerufen hat. ,

-s- Seit Errichtung der französischenFremde« | j,:
im Jahre 1831 haben ungezählte Deutsche derselbe« ..
und Leben opfern müssen. Mehr als 40 Proze« ^
Truppe sind Deutsche, mit denen sich Frankreichs
großen Teil seiner Kolonien erobert. Außer ,., u
Handlung sind die Fremdenlegionäre einem mörde ^
Klima ausgesetzt. Es ist eines jeden Deutschen 111110
diesem Schandfleck der französischen Nation anzug
und es ist die Pflicht eines jeden Deutschen de>«
deutscher junger Männer in die Fremdenlegion e» 3^
zutreten. Durch gemeinsames Vorgehen aller Bereut - (*
Rücksicht auf politische und soziale Zugehörigkeit, J
die französische Fremdenlegion kann aufklärend ««
beugend gewirkt werden. Am Sonntag , den 6. M«rZ
der Wanderrcdner des Deutschen Landeskriegerver^
Herr Meißner aus Coblenz, der schon in vielen ö 0
mit großem Beifall über dieses Thema gesprochenh" ' ^
die Fremdenlegion und die Kolonialarmee der Riedel- ^
bei der er selbst 15 Jahre gedient hat, inr Sacilba« ^
Vortrag halten. Indem wir auf das Inserat in de ^
tigen Nummer unseres Blattes aufmerksam mache«- ^
fehlen wir jedermann den Besuch dieses zeitgemäße« ,
trags . , , Kt

— Der 75. Feldbergfest-Turntag , den sämtliche^
eine des Mittelrhein - Turnkreises durch je einen f 0
beschicken können, findet am Sonntag , den 15.
mittags 9.15 Uhr in der Halle des Turnvereins f
wärts " zu Bockenheim (Schloßstraße 125) statt. •
Tagesordnung stehen: Berichterstattung über das bv ^
Feldbergfest; Bericht über die Kassenvcrhältnisse; . ^ il>"
Festtages (vorgeschlagen ist der 2. August) usw. Dre ^
gesellschaft Obcrursel beantragt , bei den Feldbergfeit
das Jugeudturnen einzuführen. . r

? (Abkochen im Walde.) Die Königl. Regier"
Kirchen- und Schulwesen in Wiesbaden weist dar«"'
daß nach einer Mitteilung der Regierungsabteu« 1̂
direkte Steuern , Domänen und Forsten, in /
wiederholt festgestellt worden ist, daß Jugendlich
Zwecke des Abkochens ein offenes Feuer  i >«
angezündct haben, ohne die Erlaubnis der zust" 0
Forstbeamten zu besitzen. Da ein solches Unterneh«1
dem Feld- und Forstpolizcigesetz strafbar ist und „ ^uftfiiter oder seine Angehörigen für den Schaden am ^
müssen, so seien alle Wandervögel ernstlich vor Ue
tungen des Gesetzes gewarnt.  _

Urav! rrzielle und vermischte UachriÄ^
X Runkel,  2 . März . Der Familienabend,

staltet von Evang . Bund , hatte gestern abends « F
such er angezogen, daß der große Garteusaal Tho>«
auf den letzten Platz gefüllt war . In seiner Beg""« \f
ausprache betonte der Vorsitzende, der Evang . Bu«
sich die Aufgabe gestellt, nicht nur für die Wahl«^ ,-
Jnteressen des Protestantismus zum Wähle des

Im Zuge der Not.
Roman von QL Dressel.

17] Nachdruck verboten.)
Die Kinder waren außer sich vor Glück. Insonderheit

geriet Suse-Sausewind außer Rand und Vaud  und riß die
andern , das heißt Fini und Paul , in ihr stürmisches
Jauchzen hinein.

„Das Christkind hat die kleinen Trabanten diesmal
auch gar zu reich bedacht," lächelte die Doktorin, während
ihre Augen dabei mit stillem Vorwurf aus Vollrad hafteten.
Und als er lachend die Schultern zuckte, konnte sie eine
kleine Rüge nicht unterdrücken: „Jawohl , Herr Kliiven, zu
viel des Guten kann zuni Unrecht werden. Meine Kinder
dürfen absolut nicht verwöhnt werden. Wo sollte das
hinaus ? Das Leben kan» kein Rosengarten für sie sein,
das müssen sie frühzeitig einsehen."

„Aber die Sonne , ist sie nicht für alle da ? Und diese
lieben Kinder, selber so voll Licht und Fröhlichkeit, - das
wollen und dürfen Sie doch nicht auslöschen, liebe gnädige
Frau ."

Da drückte sie ihm die Hand . „Sie haben recht, es
wäre sinnlos und hieße auch, mich selber der hellsteu Freude
berauben . Lassen wir sie jubeln."

Mitteilsam redete sie weiter : „Meine älteste Tochter
war auch solch sonnenfrohes Kinderseelchen und hat sich
dann im frühen Lebensernst doch so tapfer bewährt . Schon
mit dem zwölften Jahr , als uns mein guter Mann so
frühe entrissen wurde , hat sie eigentlich schon die Kinder¬
schuhe ausziehen müssen und doch nicht ihres Herzens
Fröhlichkeit eingebllßt. Ja , noch heut hat sie ihr goldiges
Lachen und ist doch schon so lange Mutters ernsthafte
Stütze."

Nun war er es, der nach der Doktorin Hand griff, so
innig fest, als müsse er ihr besonders danken für diesen
Lobspruch. „Warum ist sie nicht hier ?" fragte er leise.

Wir hatten bis vor kurzem auf ihr Kommen gehofft.
Dann ging'» doch nicht. Ihre junge Schülerin wollte sie
nicht mi,;en. Das ist ein sehr zartes junges Mädchen, das
schon seit Wochen an einem Lungenkatarrh leidet und
nun gleich nach Weihnachten, unseren! Winter aus dem
Wege, an die Riviera gehen soll. Meine Tochter wird sie
mitsamt der Mutter begleiten und mußte auf die Fahrt
zu uns verzichten. Es ist das erste Weihnachten ohne sie.
Mir fehlt unsere liebe Große sehr."

„Und mir erst," dachte Vollrad erschrocken. „Mein
Gott , sie rückt mir ja iininer ferner. Und wie viele der
schwarzäugigen Feuerköpfe da unten werden sich in ihre
zarte Holdseligkeit verlieben. Er war so bestürzt, daß
er nun allen Ernstes unter Annelises hergesandtcn Gaben
nach dem kleinsten Gedenkzeichen zu suchen begann . Nichts,
nichts. Mutter und Geschwister hatte sie liebevoll und
sinnig bedacht, sür ihn fand sich nicht das kleinste Er-
iniierungswort , nicht der leiseste Gruß.

Ja , durfte er das denn erwarten ? Sollte sie sich etwa
für einen anonymen Blumenstrauß aufs Geratewohl be¬
danken ? Lächerlich. Nein, natürlich nicht. Allein, sie hätte
ebenfalls so .-mb rosa zeigen können, daß sie den Spender
erraten , daß — daß - Lieber Gott , was hält man
nicht alles am Weihnachtsabend für glaubhaft , wenn man
als reiner Tor mit Kindern jauchzt."

Da kam Fini von ihrem Tischplatz her auf ihn zu-
getänzelt . Sie hielt ein schmales, etwa zwölf Zentimeter
langes Kärtchen in der Hand , das sie ihm strahlend bot.
„Herr Klllven, ich möchte Ihnen auch was schenken. Ich
glaube , dies soll ein Lesezeichen sein, das können Sie
brauchen, nicht ? Annelise hctt's gemalt. Ist die Rose
nicht wunderschön ? Sie schreibt, ich dürfe es wieder ver¬
schenken, aber nur an jeinand , dem ich gut war '. Da,
Sie sollen es haben."

Da hatte er sie in der Hand , eine herrlich gemalte
Lafrance , die wunderbar natürlich auf dem graugetönten
Kartvnsireifen hingestreut war . Und als er sie mit liebe¬

voller Genauigkeit beirach-ete, sayen ferne
kaum merklich zwischen zwei bräunlich gefärbt^ S
geschoben, eine winzige Zahl , drei lleme
31. Oktober entzifferte er. Herrgott , oer Lag
Und diese Lafrance , sie mochte eine seiner Rosen ! /

Ja , ja , es geschehen noch Zeichen und Wu« ^ 0
hatte er's, Annelises Gedenken. Auf Umwegs«
gekommen, aber es war da, war fein. «„riül

Trunken vor Glück beugte er sich und küßte des I
Mädelchens rosige Wange.

„Kleine Fini , das ist mein schönstes Christum
wie danke ich dir." . W(

Paul -Raffael, der sich gleich darangemach'-„f (>
Klüvens famosen Malkasten einzuweihen, ließ lM,sc
Probewerk im Stich, um neugierig Annelises
kritisch zu beäugen. „Ganz nett," meinte er 00
herab.

„So was kann ich auch, bloß daß ich nicht F
seines Modell aufgabeln kann. Kostet zuviel. ^
man her hat. Kopie ist's nicht. Steht ja ihr R«
unter ." a mh ■-

„Natürlich hat deine Schwester nach dem jjrt 1
malt, " ereiferte sich Vollrad , indem er das Blatt o
in seine Brieftasche steckte. . r ^

„So was kann noch lange nicht ein i*«* '
Junge ." , pt

Paul zuckte die Achseln. „Gott , Blumen 1 SL
mach' ich mir noch nicht mal viel ; aber wissen g"
Klüven, Sie möcht' ich malen . Wollen
morgen in diesem Bratenrock mal sitzen, ja ?" . fA

Bollad vrersprach es lachend, ungeachtet «eu g,-
lichen Einwurfs : Unverschämter Bengel , denkst "mF;
es sei ein Vergnügen , deinem Geschmier stanoZ«ü^ -

„Abwarten , Mentor , ich Hab' Herrn Klüvens t
aber wirst noch dein blaues Wunder sehen." fj

Ach, Vollrad hätte in seiner Glückseligkeit«X ey
anbere Singe versprochen, als die Bereitwilng1
zwöl,jährigen , anscheinend beut an Grö«v
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Kü > müsse , tapfer zu känipfen , sondern

ss"d Zu schaffen und zu bauen , und auf Einigung
^ ^ierniaxf ' " " A hinzuarbeiten . Herr Pfarrer Ziegler aus
A 5eu, erzählte , teilweise gar humorvoll , von Land

! ^ Eiterreicks . insbesondere von dein Orte^Eiterreichs , insbesondere von dein Orte seiner
oe„ u- 1

^ItCbgßpr A
^ -Pios. ° «^er§  verschönt durch die herrlichen Gesänge

lcbk,M erntete für seine lebendigen Schilderungen
i- , , ^uen Dank der Versanrinlung . Die Abeirdfeier

•ßimh lQnS" und des Jungfrauenvereins.
n,I§ 3Sei(f) illiärz. [Straffammer .] Ein Kaufmann
ij'Wget " ^ ^ atte ain 7 . November v . Js . im „ Weilburger

E ^ ^ unonce folgenden Inhalts erlassen : 10600
^Uhin h-f* lln ^ Coupons sind soeben eingetroffen zu den
”ec billigen Preisen . In Wirklichkeit hatte
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?ffei„ |te Q,e 5 .̂ er  uicht soviel auf Lager . Der Detailllsten-
M»te wi^ ^^ ^ ^ utrag wegen unlauteren Wettbewerbs

^ie » Öer ^ugeklagte zu 50 Mark verurteilt.
■̂ ••nenb« ’ 2: dNärz . Der aus Frankfurt am Main~~vvvv8 » uiumjMu um ~muui

"klie&ei<. Y n9cnteiir Conrad , der Leiter der hiesigen Zweig-
» ?""erZtn ^^'" înen Elektrizitäts - Gesellschaft , wurde seit
/Wtet n,Ü hat er einem ihn : befreundeten
Aon Frankreich geschrieben , daß er in die Fremden-

^ wurde ; seine Eltern müßten sich auf ein
!" ^ ese,n !vr)nac ^ fünf Jahren vertrösten . Conrad wollte
A >ken ^ heiraten . Man nimmt an , daß er be-

% Q]

;Sc und in willenlosem Zustande über die
^ g bracht worden ist.
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Meüt '“" 111‘ H . ist der Fehlbetrag auf 700000 Mk.
^loa ?» '" ^^ en , der von den haftpflichtigen Genossen

werden soll.

süßlich 3 - i>Närz . Durch den Generalpardon
M ^ Erhebung der Wehrsteuer sollen hier etwa
^ecMönp„ °cle-n ^iurk bisher der Versteuerung entzogenes

H3 " fdstgestellt worden sein . "
März . Nach amtlicher Feststellung ist

^ttin . ^ Fehlbetrag bei dem Vorschuß - und Kredit-
Mkn ^ 5 000 Mk . angewachsen . Die Mitglieder er-

e Zuschrift , wonach sie in vier Raten je
Qcforb- • ^ hibn haben . Sie weigerten sich jedoch,

' °mex Betrag zu leisten , und es soll , wie der
Reicht m s Ĉ er- gegen den Aussichtsrat Klage ein-
^ l' 0ttittiett° l:° en  ^ e' n ‘ ® er  Zehner ivurde heute in Haft
> sfr
'̂ ^ kuchs' u r ^ ' 3 . März . [Ein neues Mittel gegen die
tmäUicfapttm 3n der gestrigen Sitzung des Frankfurter
^rt , reins hat , wie der „ Franks . Generalanz . " er-

-IZ
s*

D°n l ^ wrat Prof . Spieß erstmalig öffentlich Kennt-
r"nPfunn l |! em 00n  ihm entdeckten neuen Mittel zur Be-
üt sj(h ^ ^ menschlichen Tuberkulose gegeben . Es han-

während zweier Jahre geprüfte Gold-
? ^ 8»tta j/ ' ^ rbindung , welche der Blutbahn mittels Ein-
^sljch 38enen zugeführt wird und die Kranken»ot

^ l̂etti"s^ E schädigt . Trotz der ermutigenden Erfolge,
Nf h;n Cl Kehlkopf -Tuberkulose , wies der Vortragende
^berijp -,' . zunächst Versuche in größerem Umfange

werden.

i etto ffen ehCn- ’ März . Hier ist heute die Nachricht ein-
s^ ' sämtliche in Zabern stationierten Gendar-

merben i,m  f %»« Srtvw»nv*

. ^ ^ ^ ^ benen Teilen der Reich
^ ^ bsche Reichskanzler - Anekvoke teilt der „Berl.

Der Reichskanzler hatte das Berliner

°ec 1cfaicv.r öec ^ t werden sollen , um durch Gendarmen
Bä..- - enen  teilen der Reichslande ersetzt zu werden.

0
¥
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%

ft,? » % e 1X10 er Dor  einem Becken sehr lange stehen
°on stT ,mer *en » daß sich rings um ihn ein größerer

de» "stich h, -?nen  gebildet hatte . Der Reichskanzler , der
exne  stattliche Figur ausgezeichnet ist, ver-

tzj""d ihm Stehenden die Aussicht . Da rief ihm
Io: °"n'n Gemütlichkeit zu : „Sie Langer da vorne,
ihr^ " Nb it °r  über uns alle hinwegsehn , sind Sie doch
itz», Aeld Se mal zurück , damit andere Leute ooih

^ustigp J e9eJJ, können !" Der Reichskanzler sah das
n„? e:8 Vorschlags ein , trat zurück und ließ die

(q ÖQjj Uü i.
tz°s?"age als Splonagsobjek ». Wegen
Mr ? 8Nis ,,^ de der lothringische Bauer Picaut zu 2 Jahren
% 'j !n fc- l10  500 M . Geldstrafe verurteilt . Er hatte fran-
Skv̂ Nqxch anageagenten die Gleisanlage des Bahnhofs

ti ^ chstĝkeit^ " ' ^ *̂en  Mobilmachungsfall von
auf veu geslraudeten deutschen

stb „ , ' an der algerisch en Küste durch

~ "LS " ' " «^ »1- " " igünger als Versuchskaninchen zu dienen.
stuf , daß nach einiger Zeit der ' Sekuu 'daner

oCftiff- .' ScrHpfi -hpif in hpn ^ nr,mnc ; hpr»i' !d»̂ 'ststet Vertieftheit in
Sj7 " Ti « ' d.e Uhr zog und i!

den Kosmos , den Volirad
^ Uhr zog und ihn höflich erinnerte : „ Ver-

fl 5llüven , es ist halb sieben , und wenn
5 «- baut,  wollen - -

°< uLd ° Me
^leiZb er

ich hätt 's fast vergessen und darf es
^men ."

^ !t? ^ use" ^ Zögernd ging er . Es waren nicht allein
%'  , er  IjQttV ' Kinderarme , aus denen er sich schwer
^j ^ bilgsp , che Empfindung , als verknüpften ihn sonst
^iedp. fUkreig wMe Fäden mit diesem ganzen trauten
?shett w>t jh ' dessen Herzlichkeit und wieder schlichte

" ' tfiens , onhcimelwn . Ihm war , er dürfe nicht
mH pi^ 0^ könne ihm so wohl sein , wie unter
"Uch -seitpn  Menschen , ihrer rührigen Strebsam-
X ihn »n Genügsa n̂keit . Und niemand anders
^Ä wa7 , ° nahe an , denn sie . _ .

es ! Auf der anderen Seite winkte ihm
^steit rststler-p» " ' „ Cr durfte die kaum errungene Positionhkleifls [Aer,pM ' „ fl:r ourste die kaum errungene Position
d°^ r>-? " es Cin üblerZwangsbefehl war die Freund-l nes «-(.„r , in  uorerZwangsvefeyl war die Freund-
hstx " eidp^- S schließlich auch nicht . Diejzurückbleibenden
" ">dAerz , °ten j,„ ^

>SfS
«6 >.M° ihm diese Einladung ernstlich . Mit

spätes
vgen ist auch noch Weihnachtstag , ihr

traßen im dichten Pelz durch die ver-

^ ^ n§ ^ ° chtswetter.'eit

Up! , vj'IM >e,!/vse  Beharrlichkeit . Am klar gewor-
stnllgpm U'wmerten die bunten Sterne , aber die

die ^ " oüitskerzen , die hienieden aus zahllosen
^ in Nacht strahlten und ein Heer blitzen-

'•H Vy. ' **CP S V- —
Qr» r tagsüber in dichtem Geflock niederge^

yr>/Oetn v .' 9 Nun in klaumiaeni Weik nnkden , flaumigem Weiß auf Straßen
" bfld n gelinder Frost gab dem schimmern-

vlul V l [uuyucM u »iu cm untren 3
or  weckten , machten sie schier erbleichen.

(Fortsetzung folgt .)

räuberische Kabylen — der Dampfer Tonnte inzwischen mit
geringen Beschädigungen abgeschleppt werden — wird zu
keinen Auseinandersetzungen mit den französischen Kolonial¬
behörden führen . Es handelte sich um den glücklicherweise
durchaus mißglückten Versuch der Plünderung einer Räuber¬
bande.

Aiesenbeirug in der französischen Marine . In
Toulon wurden 40 französische Marine -Matrosen und
-Beamte verhaftet , die in eine große Betrugs -Affäre ver¬
wickelt sind . Vom Material der Marinelager des Kriegs¬
hafens sind große Massen gestohlen worden , die Diebstähle
erstrecken sich über mehrere Jahre . Schon häufiger sind
solche Durchstechereien in der ftanzösischen Marine aufge¬
deckt worden.

Der durchgebrannke Bürgermeister . Der Bürger¬
meister und Landrat Peter Reinwald von Bad Brückenau
ist unter Hinterlassung ganz beträchtlicher Schulden , an denen
die Gemeinde Brückenau allein schon mit 120 000 M . be¬
teiligt ist, verschwunden.

Moderner Aberglaube . Daß in Berliner Kreisen,
die vermöge ihrer guten wirtschaftlichen Stellung geistige
Kultur in besonderem Maße pflegen sollten , der Aberglaube
oft in gröbster Form zu finden ist , ist eine ebenst amüsante
wie lehrreiche Tatsache . In den vornehmen Geschäften des
Westens wird jetzt ein aus Amerika importierter Artikel
verkauft , der „Cupid " , eine Art Liebes -Fetisch , eine gräßlich
geformte und bemalte kleine Puppe mit aufgeschwemmten
Gliedern und Glotzaugen . Dergleichen Aberglaube , der,
trotzdem man über ihn lacht , im geheimen doch ernst ge¬
nommen wird , findet sich auch in den Auto -Figuren , kleinen
roten Teufelchen , die vorn am Auto angebracht werden.

Die ersten König Ludmig - Jünsmarkstücke . Als am
Mittwoch an der Münchener Münze die ersten Fünfmark¬
stücke mit dem Bilde König Ludwigs ausgegeben wurden , wurde
das Gebäude vom Publikum förmlich gestürmt . Der zunächst
ausgeprägte Vorrat von 700000 Mark ist sehr schnell ver¬
griffen worden . Die Schrift auf dem neuen bayerischen
Fünfmarkstück ist stilisiert und soll ornamental wirken . Sie
zieht sich um das Bild des Königs als vollkommen ge¬
schloffener Kranz . Das Bild , Entwurf des Bildhauers Prof.
Bleeker , ist von guter Plastik.

Zu dem RaubüberfaK auf die Töchker des Generals
Liman von Sanders . Allgemein anerkannt wird die
prompte Erledigung der Konstantinopeler Raubüberfall-
Affäre durch die türkische Regierung . Sehr geschickt zumal
war es von der Pforte , den Überfall durch die drei vaga¬
bundierenden Soldaten auf die Töchter des Generals Liman
von Sanders erst bekannt zu geben , nachdem es gelungen
war , die Täter zu ermitteln und sofort zu erschießen . Die
Ansicht , daß die Täter zu dem Überfall angestiftet worden
sind durch eine noch unbekannte Stelle , die den deutschen
Militärs etwas am Zeuge flicken wollte , erhält sich.

%emt  ftotyrtdpra.
Berlin,  4 . März . In einem Hause der Krefelder-

straße ist die Witwe Netsch in einer Blutlache mit Würge¬
malen aufgefunden worden . Der Tat verdächtig gilt der
35 jährige lungenkranke , etwas geistesgestörte Sohn , welcher
seit Montag verschwunden ist.

Berlin,  5 . März . Wie der „ Berl . Lokalanz ." aus
Ahlefelde  an der Leine erfähri , hat sich der Steuerer¬
trag des dortigen Kreises , der ein überwiegend landwirt¬
schaftlicher ist , um etwa 3ffz Mill . Mark erhöht . Auch in
Liegnitz  sind nach derselben Quelle infolge des Gene¬
ralpardons 11 Mill . Mark mehr veranlagt worden als
früher.

Berlin,  5 . März . Wie dem „Berl . Tagebl . " mitge¬
teilt wird , ist gestern in einer Ortschaft an der Görlitzer
Bahn ein Mann unter dem Verdacht , der Mörder der bei¬
den am Teufelsee erschlagenen Frauen zu sein , verhaftet
worden.

Breslau,  4 . März . Der „Schlesischen Zeitung"
zufolge hat Domprobst Professor König bis zur Wahl eines
KapirularvikarS die Leitung der Breslauer Diözese über¬
nommen.

Paris,  5 . März . In einein Sanatorium durch-
schnitt gestern ein Chirurg das Gewebe , das die Körper
zweier drei Monate alter Zivillingsschwestern verband . Es
bejteht Hoffnung , die Operierten am Leben zu erhalten.

Buenos - Aires,  4 . März . Das Leichenbegängnis
des abgestürzten Fliegers Newbury trug den Charakter
einer großen nationalen Kundgebung . An 100000 Personen
zogen ^ an seiner Bahre vorüber , gegen 200000 folgten
dem Sarge bis zur Gruft , an der zahlreiche Trauerreden
gehalten wurden.

k ) olz - verkauf.
Montag , den 8 . d. Mts », von vormittags 9i/2

Uhr ab kommt aus Distrikt 7 „Harnisch " zun , Verkauf:
200 Rm . Buchen -Scheit,

25 „ Buchen - Scheit und Knüppel,
2500 Buchen - Wellen.

Totalität aus den Distrikten 2 , 4 , 5 , 13 , 18:
20 Rm . Buchen - Scheit und Knüppel.

Letzteres wird im Distrikt 7 mitversteigert.
Weilburg , den 5. März 1914. <

Der Magistrat.

Gbst- und Gartenbau-Verein.
Freitag , abend 8 l/2 Uhr , im „Weilburger Hof"

Generalversammlung.
Rechnungsablage , Vorstandswahl , Samenvertei¬
lung , Kartoffel - und Düngermittelbezug.

Opel -Landayiei 4 8 / 20 ^ ' Torpedo - Vor-bau , geschl . Führersitz , wenig
gefahren , fast neu , mit Stepueyrad , 2 Reservedecken , 4
Schläuche , Kilometerzähler , elektr . Seiten - und lltummern-
laterne , Schirinkorb , Gepäckreff , Stoßdänipfer ec. ist wegen
Anschaffung eines großen Wagens billigst zu verkaufen.

Karl Görtzp Wettburg a. d. Lahn.

Schellfische, Cabliau n. Bückinge
treffen heute frisch ein bei

R . Sonnewald.

Achtung!
Für Freitag

pr . fr . Koch- u . Bratschellfisch , Kabliau,
große grüne Heringe Pfd . 20 Pfg . Ferner empfehle sämt¬
liches Gemüse , Kopf - , Endivien - und Feldsalat . Konserven
junge Erbsen 2 Pfd . - Dose nur 60 Pfg . u . 1 Pfd . - Dose
nur 35 Pfg ., junge zarte Bohnen 2 Pfd .- Dose nur 45 Pfg.
Apfelsinen , Zitronen , Trauben , Zwiebel , Meerrettig und
sonstiges in bekannter Güte billigst und frisch.

gegr . 1888 . Inh . : IR . TILvr Ir . gegr . 1888.

Kotzversteigerung.
Mittwoch , den 11. März l . Js,

von mittags 12 Uhr an wird in hiesigen Gemeindewal¬
dungen Distrikt 6a u . 6b Riesbach nachstehendes Holz ver¬
steigert :

43 Eichenstämme von 19,58 Festm .,
35 Raumm . Eichen - Nutzholz (2 m lang ) ,

159 Nadelholzstangen 2r Kl . von 9,48 Festm . ,
161 „ 3r „ „ 4,83 „

10 „ jk „
52 Raumm . Eichen -Scheit u . Knüppel,

1345 dergl . Wellen,
82 Raumm . Buchen -Scheit u . Knüppel,

3585 dergl . Wellen,
3 Raumm . Fichten - Knüppel,

410 Fichten - Wellen.
Das Eichen - Stammholz eignet sich zu Schneid - , Wag¬

ner - und Grubenholz und lagert auf einer guten Abfahrt.
Es sind einige Stämme über einen Festmeter darunter.

Elkerhausen , den 4. März 1914.
Der Bürgermeister : Friedrich.

Mufik-Berei«.
Morgen , Freitag , abend 9 Uhr Singen der Damen.

Samstag 9 Uhr Damen und Herren zusammen . Da
bis zum Theaterabend nur einige Stunden zur Ver¬
fügung stehen , so ist pünktliches und vollzähliges Erscheinen
erwünscht.

Vermischtes.
Der Streich der väckerjungen . Die „Astmärkifche

Zeitung " in Osterburg erzählt : Ein hiesiger Bäckermeister
hatte die Lieferung der Backware für ein Rittergut . Aus
irgend welchen Gründen wurde diese einem anderen Meister
übertragen . Seine Lehrlinge entbrannten in heiligem Zorn
und sannen auf Rache . Sie schrieben an den neuen Back¬
warenlieferer einen Brief , dem sie die Unterschrift des Hof¬
meisters des Rittergutes gaben und bestellten zum folgenden
Tage 33 Brote zu 1 Mk., 20 Brote zu 63 Pfg ., für 10 Pfg.
Semmeln , 13 Wurstbrote , 3 Napfkuchen u . a . Der ob des
ungewöhnlichen Auftrags hocherfreute Bäckermeister spornte
feine Leute zu doppeltem Fleiß an , um nur ja die neue
Kundschaft zuftieben zu stellen . Wer beschreibt aber fein
Erstaunen , als er am andern Tage mit der frischen Back¬
ware auf dem Gute erscheint und man ihm mittetlt , daß
von einer solchen Bestellung niemand etwas weiß . Wohl
oder Übel mutzte er seine Ware wieder mitnehmen . Die
bösen Bäckerjungen aber stünden hinter dem Tor und lachten
sich eins.

Wie amerikanische Ivitungsienke arbeiten , dafür
bietet der JSafatpreiä der Sängerin Frida Hempel " einen
amüsanten Beweis . Die Künstlerin hatte Neuyorker Jour¬
nalisten zu Gaste geladen und diesen dabet den altbeltebten
deutschen Kartoffelsalat vorgeseht . Fräulein Hempel hatte
beiläufig erzähll , daß sie diesen Kartoffelsalat nach eigenem
Rezept selber zubereitet habe . Tags darauf erschien im
„New -York American " eine Notiz mit schreiender Überschrift:
„Frida Hempel gewinnt den Berliner Salatpreis ." Die
Notiz schilderte , wie in Berlin eine große Kochkunstaus¬
stellung abgehalten wurde , wie Frida Hempel sich an ihr
mit dem selbst bereiteten Kartoffelsalat beteiligte und den
ersten Preis erhielt . Sogar der Kaiser habe seinem
Küchenchef sofort Auftrag gegeben , den Kartoffelsalat
für die kaiserliche Tafel nur a la Hempel zu bereiten!

iHrnshn " tieft t ‘ n

für sofort oder später gesucht. Wo sagt die Exp.

Oberralschulei. G.
zu Oberursel a . Taunus.

Die Genehmigung zum Ausbau der Oberreal¬
schule ist erteilt. Anmeldungen für die Klassen 8ex1a
bisObersekunda nimmt der Direktor entgegen. Kleine
Klassen . Pensionen in jeder Preislage. Kein erhöh¬
tes Schulgeld für Auswärtige. Neues Schulgebäude.
Gesunde Lage der Stadt am Fuße des Taunus.

Das Kuratorium.

Geffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilvurg.

Wettervoraussage für Freitag , den 6 . März 1914.
Vorwiegend wolkig und trübe mit Niederschlägen , bei

zeitweise auffrischenden , aber milden südwestlichen bis west¬
lichen Seewinden.

Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

7«
6«
2 mm

2,02 m

L.



Holzversteigerung.
Samstag , der» 7. März d. Js ., vormittags

10 Uhr, kommt aus hiesigen Gemeinde-Waldungen Distr.
11b Kalkheck, 18 a Nasseustruht, 20 Buchwald, 3, 5, 6a,
8, 9, 14, 15, 16, 21b Totalität folgendes Holz zur Ver¬
steigerung:

Distrikt 11b Kalkheck:
6 Rm. Eichen-Scheit u. Knüppel,

25 St . Eichen-Welken,
36 „ „ -Stangen Ir bis 2r Kl.,

258 Rm. Buchen-Scheit u. -Knüppel,
3825 St . Buchen-Wellen,

5 Rm. Nadelholz-Knüppel,
13 St . Taunen -Stangen Ir Klasse.

Distrikt 20 Buchwald:
3 Rm. Buchen-Knüppel,

1780 St . Buchen- u. Eichen-Wellen.
Distrikt 18 a Nassenstruht:

20 St . Tannen -Stangen Ir . Kl.,
6 Rm. Knüppel,

50 St . Wellen.
Totalität:

150 Tannen -Stangen Ir bis 5r Kl.,
68 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel,

550 St . Buchen- und Eichen-Wellen,
25 Rm . Nadelholz-Knüppel,
27 „ „ -Stockholz.

Das Holz aus Totalität wird in Distrikt 5 Hassen¬
börnchen verkauft. Kaufliebhaber wollen sich das Holz
vorher einsehen.

Hirschhausen, den2 März 1914.
Der Bürgermeister.

Wonatsversammlung
mit Bortrog

__ am Donnerstag, den 5. d. Mts., abends 9 Uhr,
im Hotel „Lord".

Um zahlreiches Erscheinen wird dringend gebeten.
Der Uorstand.

Lbersörfterei Merenberg.
Mittwoch, den II. März d. Js ., von vormittags

10 Uhr ab, kommen in der Link'schen Wirtschaft zu Wal¬
dernbach aus dem Schutzbezirk Waldernbach Distr. 101
Kohlau , 103—107 Waldmark , 110—113 Hundsköppel,
115 Rauschen zum Verkauf: Eichen: 9 rm Knüppel, 800
Wellen ; Buchen: 2 Stämme (Distr. 115 Nr . 884 u. 897)
— 1 fm, 122 rm Scheit, 45 rm Knüppest 46 Hdt. Wellen;
1 Kiefer — 0,7 fm (Distr. 110) ; Fichten: 36 Stämme —
13,5 fm (Distr. 103, 104, 107), 21 Hdt. Stangen 4r u. 6r
Klasse, 50 rm Scheit, 52 rm Knüppel. Das Nutzholz wird
zuerst verkauft.

Holzversteigerung.
Freitag , den 6. März, vormittags 10 Uhr an--

fangend , kommt im hiesigen Gemeindewald „Dachsbau"
und „Junggeheg " folgendes Holz zur Versteigerung:

6 Raumm . Eichen-Scheit u. Knüppel,
2700 Eichen-Wellen,
100 Raumm . Buchen-Scheit u. Knüppel,

5720 Buchen-Wellen.

Samstag , de« 7. März, vormittags 10 Uhr au-
fangcnd, aus den Distrikten „Alm", „Dachsbau ", „Heck¬
holzhäuserfeld" und „Hasselwäldchen" :
13 Eichenftämme mit 8,L6 Festm.,
30 Nadelholzstämme mit 8,15 Festm.,

400 Nadelholzstangen Ir —3r Klasse,
1400 „ ' 4r—6r „

4 Raumm . Buchen-Knüppel und
3400 Eichen- und Buchen-Wellen.

Der Anfang beginnt mit dem Stammholz in „Alm"
an der Schupbacherstraße. Das Brennholz kommt gegen
1 Uhr im „Hasselwäldchen" zum Ausgebot.

Obertiefenbach, den3. März 1914.
Der Bürgermeister:

Schtitt.

5ür Aonßrmanden!
Ich habe einen Posten

Konfirmaiideii-Aßzüge
nur gute Qualitäten,

welche um zu räumen
Stück für Stück zu 10 Mk. abgebe!

Wert bis zu 25 Mk.
Keine billigen Sachen! Nur Gelegenheitskauf!

Otto Schneidermeister,
Schwanengasse 12.

Heute

frische Zische
bei Fritz Färber , Bogengasse 7.

1

♦♦Ä.a*s—»

i
Schlacht-
proz. auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank¬
furta.M.am

2. 3.

Mann¬
heimam
2 3.

Gchseu.
a) sollfleischige, ausgemästcte höchsten

Schlachtwertes, höchstens6 Jahr alt

M Ji

(mindestens 12 Ztr. Lbdg.) . . .
bl iunae, fleischiae,nicht ausaemästete und

S8 — 50- 52

ältere ausgemästete.
e) mäßig genährte junge und gut ge-

58 49- 54 48- 49
nährte ältere. 54 45- 49 45- 46

d) gering genährte jeden Alters . .
Pullen.

50 42—45 43- 45

») vollfleischige,ausgemäst.bis zu5Jahren 58—60 47- 49 45—47
b) vollfleischige, jüngere. 58 43- 46 44—45
e) mäßig genährte jung.u.gut genährte ält.

Mrsen und DÜHe.
a) vollfleischige,ausgemästete Färsen höchst

45—53 40—12 41- 43

Schlachtwertes(wenigst. 11 Ztr.Lbdg.)
b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu7 Jahren, von
80 46- 50 47—49

mindestens 12 Ztr. Lbdg. . . .
o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut

57 43- 46 42—44
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 4g—50 36- 45 34—36

d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 30- 35 29- 32
e) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 24- 30 25—26
k) gering genährtes Jungvieh(Fresser)

Dälder-
45—50 —

a) Doppellender.
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste

72 — —

e) Saugkälber(mindest. 220 Psd. Lbdg.)i GO—64 60- 66
mittlere Mastkälberu. gute Saugkälber 60 60—64 57- 60

d) geringe Mast- und gute Saugkälber 57 53- 57 54- 57
o) geringere Saugkälber.

Schafe.
49—54 48- 52 51—54

a) Mastlämmer und jüngere Mafthämmel
b) ältere Mafthämmel, geringere Mastläm-

50 —

mcr und gut genährte junge Schafe.
s>) mäßig genährte Hammel und Schafs

48—50 43—45

(Merzschafe) . 42—46 34—35
d) Mastlämmer. — 45—48 —
a) geringere Lämmer und Schafe. .

Schweine.
41- 42

b) Fettschweine über3 Zentner Lbdgew.
L ‘

— —

a) vollfleischige„ 2>/z „ 49—52 48
c) n , 2 „ 49- 51 48—49
d) „ Schweine bis2Ztn. . .g g 50-521/2 48- 49
s) fleischige Schweine bis 170 Psd. „ 481/2-62 49—50
k) Sauen . . - 44- 45

empfiehlt
August Bernhardt,
Inh . : Gnstsv Weidner.

Ämmhlils-Nkrßeigkmg.
Montag, den 9. d. Mts., vormittags 10 Uhr, kommt

auf dem Ratbaus zu Merenberg das Stammholz aus den
Distr. Pestheck, Roterd , Grimberg , Pferdsweid , Todemann
und Totalität:

36 Eichen-Stämme von 31,95 Fm.,
(darunter astreine)

25 Buchen-Stämme von 23,76 Fm.,
182 Fichten- „ ,. 112,59 „

244 Fichten-Stangen Ir Kl., 799 2r, 1380 3r,
und 1035 4r bis 6r Klasse.

Dienstag, den 10. d. Mts., vormittags 10 Uhr, kommen
in Distrikt Schönhengst und Totalität/

29 Rm . Brennholz und
8770 Wellen

zur Versteigerung.
Merenberg, 1. März 1914.

Der Bürgermeister.

DorHlWttkill WOch
eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Sonntag , den 15. März d. Js ., nachmittags2
Uhr beginnend, findet die diesjährige

Heneratversammtuilg
in dein Saale des Gastwirts Karl S chwar z dahier statt-

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht für 1913.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬

standes.
3. Berichterstattung der in 1913 stattgcfundenen Revi¬

sion.
4. Verwendung des Reingewinns.
5. Wahl der Einschätzungs-Kommission nach § 69 des

Status.
6. Wahl zweier Aufsichtsratsmitglieder.
7. Besprechung über Vereinsangelegenheiten.

Die Jahresrechnung liegt vom 5. März ab acht Tage
lang zur Einsicht im Bureau offen.

Die Mitglieder werde» zu dieser Generalversamm¬
lung wegen des 50jährigm Bestehens des Vereins zu zahl-
reichem Besuche ciugeladeu.

Dev Vorsitzende des Aussichtsrats:
Wilh . Klein.

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Erlangung eines — -

Hamenscheines für die Zeit vom 1. April 1914 ' . ;
März 1915 werden bis zum 12. März d.
Uhr in dem Dienstzimmer Nr . 4 des Bürgerinen
entgcgengenommen. .

Es kommen 18 Angel- und 5 Hamenschcû ^
das Stück zu 3 Mk. und letztere das Stück zu 9 - j,;,
Ausgabe. Im Falle , daß die Anmeldungen die ^
hend angegebenen Zahlen übersteigen, findet am/ ' ^
nachmittags 4 Uhr, im Beisein etwaiger Interessen
Auslosung statt.

Weilburg , den 28. Februar 1914. ,
Der Magistrat

Angel- bfj1''

Am Sonntag , den 8. v-
nachmittags3'/^ und abends8Vs
im Saalbau  dahier der Wände:
des Deutschen Kriegerbundes, Herr ^
ner aus Coblenz je einen Vfk« ^
über „Die französische Fremdenlegion
„Die Kolonialarmee der Niederlande'

Der Eintrittspreis beträgt pro Person:
a) für Volksschüler 10 Pfg - .
b) für alle übrigen Personen 20 Pfg-

Zu diesem zeitgemäßen Vortrage , der sehr wte
zu werden verspricht, ladet ergebenst ein . -

Der Vorstand des Krieger Verein
„Germania ".

- " - — - 7^
Sonnabend , den 7. März, abends»<■:

im Saalban

Lichtbilder-Vortrag
des Herrn HanptMankr Letzner : , n
Koloniale Fragen und ArbetterWE

Nichtmitglieder 30 Pfg., Schüler 20 Pfg. Einwtl
KolonialgesellsÄ^

kxtrs billiges Angebot!
Um Raum zu gewinnen verkaufe von

solange Vorrat reicht zn enorm billigen v*
Eier - und Gewnrzschrünke,

Meh!-, Hafer- und Knchensiebe^
Servier -, Hack-, Bügel -, Kncheu- 11

Waschbretter, u
Wichs- und Besieckkasten,
Fleischteller, Lkarterrp ressen,

!l'

Handtuchhalter, Kleiderk^
Holzftoss-Spülwannen, Schüsse»̂

Brotkörbe nnd -Tabletten

Louis Iiaurhenn, Uicbtt
blb . Die bedeutend ermäßigten Preise stn^

den bisherigen mit Blaustift vermerkt. ^

Weilburger Ruder
Disnstag , den 10. März, abends9

Hotel „Traube"
General -Versammlung: .

Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht, 2.
rieht, 3. Bericht des Bootswarts , 4. Etat
5. Vorstandswahl , 6. Auslosung von Aule! j
7. Anträge und Wünsche. Nach Erledigung

schäftltcheu Teiles gemütliches Zusammensein. ^
Die verehrlicheu inaktiven Mitglieder werde» i

Versammlung ergebenst emgeladeu.

Der Vorstand-̂
VorzüglicherGeldsAiuil!

direkt vom Lieferanten äußerst
billig abzugeben.

Offerte unter 7 . ll 500
an die Expedition des Blattes

MltlW!
Original - ZuckerftoSen zur
Jung -Viehaufzucht! Prospekte
umsonst und franko
General - Vertr . Karl Maller,

Söhne.
Kroppach, O.-Wcsterw.-Krcis.

Sohn achtbarer Eltern
welcher Lust hat die Kon¬
ditorei zu erlernen, zu Ostern
in die Lehre gesucht-

Konditorei Berlsche,
Oberhausen(Rheinland ).

Ein Stand

Bienenvölker
billig zu verkaufen.

Wo, sagt die Expedition.

billig
kauft man

Gebr. C. ■&J* 0> en®
Inh . : Hrch . Chris^

Limbui-gerstrasse

Ordentliches sa"b^

Mädchr"
gesucht

Limburg, den 4. iilt
Roter Weizen
16.40jM.,WeißerWc lh
gebaute Fremdsorl $
Mk., Korn 12.00
9.00 Mk., , ' 2

«DH. Erbsen
Kartoffeln 0.00 g 0' 1
Butter per Kilo —
Eier 14 Pfg.
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